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©  Das  elektronische  Steuergerät  für  Kraftfahrzeuge 
enthält  eine  Schaltungsanordnung  (9-17),  die  einen 
Prüfstrom  durch  einen  von  einem  Steuergerät  (1)  zu 
betreibenden  elektrischen  Verbraucher  (5)  schickt 
und  die  Größe  dieses  Prüfstromes  erfaßt.  Aus  der 
Größe  des  Prüfstromes  läßt  sich  feststellen,  ob  das 
Massepotential  (M1)  des  Steuergerätes  (1)  und  das 
Massepotential  (M2)  des  Verbrauchers  (5)  auf  unter- 
schiedlichem  Niveau  liegen.  Je  nach  Potentialdiffe- 
renz  zwischen  diesen  beiden  Massepotentialen  (M1 
und  M2)  können  Gegenmaßnahmen  zur  Vermeidung 
von  Schädigungen  elektronischer  Bauteile  des  Steu- 
ergerätes  (1)  getroffen  werden.  Beispielsweise  kann 
ein  Leistungsschalter  (8),  über  den  der  Verbraucher 
(5)  mit  elektrischer  Energie  versorgt  wird,  abgeschal- 
tet  werden. 
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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  elektroni- 
sches  Steuergerät  für  Kraftfahrzeuge  und  insbeson- 
dere  auf  ein  elektronisches  Bremssteuergerät  für 
Kraftfahrzeuge. 

In  Kfz-Verkabelungen  kommt  es  häufig  auf- 
grund  schlechter  Übergangswiderstände  zu  uner- 
wünschten  Potentialdifferenzen,  speziell  auf  den 
Massepfaden.  Hierdurch  haben  verschiedene  im 
Kraftfahrzeug  vorhandene  elektrische  Geräte  ein 
unterschiedliches  Spannungsniveau  des  Massepo- 
tentials.  Beispielsweise  kann  ein  Bremssteuergerät 
wie  z.B.  ein  elektronisches  Blockierschutzgerät,  ein 
sonstiges  elektronisches  Bremssteuergerät  etc.  ein 
wesentlich  höheres  Massepotential  haben  als  die 
von  ihm  angesteuerten,  einseitig  auf  Masse  liegen- 
den  Verbraucher  wzb.  Magnetventile.  Dies  kann  zu 
Fehlfunktionen  oder  Schädigungen  von  elektroni- 
schen  Bauteilen  des  Steuergerätes  führen,  da  sie 
außerhalb  ihrer  Spezifikation  betrieben  werden. 

Liegt  das  Massepotential  des  Verbrauchers  hö- 
her  als  das  Massepotential  des  Steuergerätes,  so 
hat  -  vom  Steuergerät  aus  gesehen  -  der  Verbrau- 
cher  einen  höheren  Widerstand,  was  für  die  Funk- 
tion  des  Steuergerätes  nicht  weiter  kritisch  ist.  Im 
schlimmsten  Fall  arbeitet  der  Verbraucher  nicht 
mehr  richtig,  beispielsweise  schaltet  ein  Magnet- 
ventil  trotz  angelegter  Erregerspannung  nicht  mehr 
durch.  Liegt  dagegen  das  Massepotential  des  Ver- 
brauchers  niedriger  als  das  des  Steuergerätes,  so 
erscheint  das  Massepotential  des  Verbrauchers  aus 
Sicht  des  Steuergerätes  als  negative  Spannung  in 
Bezug  auf  das  Massepotential  des  Steuergerätes. 
Dies  kann  zu  Überlastungen  des  Steuergerätes 
führen  und  zur  Zerstörung  von  einigen  Bauteilen 
darin. 

Zur  Lösung  dieser  Probleme  ist  es  bisher  nur 
möglich,  eine  eigene  Masseleitung  durch  das  Fahr- 
zeug  zu  schleifen,  was  einen  erheblichen  Mehrauf- 
wand  bei  der  Verkabelung  darstellt,  jedoch  die 
Möglichkeit  von  Potentialdifferenzen  aufgrund  von 
Übergangswiderständen  an  Steckverbindungen 
nicht  ausschließt. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es,  ein  elektroni- 
sches  Steuergerät  für  Kraftfahrzeuge  mit  einer  ein- 
fachen  und  kostengünstigen  Schaltungsanordnung 
in  die  Lage  zu  versetzen,  mit  den  in  Kraftfahrzeug- 
steuergeräten  üblicherweise  ausschließlich  vorhan- 
denen  positiven  Versorgungsspannungen  die  be- 
schriebene  Potentialdifferenz  zwischen  dem  Mas- 
sepotential  des  Steuergerätes  und  dem  Massepo- 
tential  eines  Verbrauchers  zu  erkennen  und  darauf- 
hin  zum  Schutz  gefährdeter  Bauteile  geeignete 
Maßnahmen  zu  ergreifen. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  die  im  Anspruch  1 
angegebenen  Merkmale  gelöst.  Vorteilhafte  Ausge- 
staltungen  und  Weiterbildungen  sind  den  Unteran- 
sprüchen  zu  entnehmen. 

Das  Grundprinzip  der  Lösung  nach  der  Erfin- 
dung  besteht  darin,  einen  Prüfstrom  durch  den 
Verbraucher  fließen  zu  lassen  und  dann  Gegen- 
maßnahmen  zu  ergreifen,  wenn  dieser  Prüfstrom 

5  außerhalb  vorgegebener  Grenzwerte  liegt.  Diese 
Gegenmaßnahmen  können  darin  bestehen,  einen 
Leistungsschalter,  über  den  der  Verbraucher  mit 
elektrischer  Energie  versorgt  wird,  abzuschalten, 
wenn  aufgrund  zu  hoher  Massepotentialdifferenzen 

io  eine  Gefahr  für  Bauteile  des  Steuergerätes  vorhan- 
den  ist.  In  vielen  Fällen  ist  der  von  dem  Steuerge- 
rät  angesteuerte  Verbraucher  ein  Magnetventil,  das 
mit  Spannungsimpulsen  angesteuert  wird,  weshalb 
die  Steuergeräte  hierfür  einen  Leistungsschalter 

75  verwenden,  der  beispielsweise  ein  Transistor  sein 
kann.  Diese  Leistungsschalter  sind  empfindlich  auf 
zu  hohe  Strombelastungen,  weshalb  es  nach  einer 
Weiterbildung  der  Erfindung  vorteilhaft  ist,  diesen 
Leistungsschalter  von  der  Auswerteschaltung  abzu- 

20  schalten,  wenn  Gegenmaßnahmen  ergriffen  werden 
müssen. 

Nach  einer  besonders  bevorzugten  Weiterbil- 
dung  der  Erfindung  ist  vorgesehen,  daß  die  Schal- 
tungsanordnung  den  Prüfstrom  mit  einer  vorgege- 

25  benen  Mindestgröße  nur  dann  durch  den  Verbrau- 
cher  fließen  läßt,  wenn  das  Massepotential  des 
Steuergerätes  um  einen  vorgegebenen  Betrag  grö- 
ßer  ist  als  das  Massepotential  des  Verbrauchers. 
Somit  fließt  der  Prüfstrom  nicht  ständig  sondern 

30  erst  ab  Erreichen  einer  vorgegebenen  Massepoten- 
tialdifferenz.  Die  für  den  Prüfstrom  verantwortliche 
Schaltungsanordnung  aktiviert  sich  sozusagen 
selbst,  wenn  diese  vorgegebene  Potentialdifferenz 
erreicht  ist.  Nach  Anspruch  4  wird  dies  im  wesentli- 

35  chen  durch  eine  Zenerdiode  erreicht.  Nach  den 
Ansprüchen  9  und  10  durch  einen  Optokoppler, 
dessen  Schalttransistor  nur  dann  durchschaltet, 
wenn  der  durch  die  lichtemittierende  Diode  des 
Optokopplers  fließende  Strom  eine  vorgegebene 

40  Ansprechschwelle  für  den  Schalttransistor  erreicht 
hat.  Beim  Anspruch  5  wird  dieses  Merkmal  durch 
die  Diode  erreicht,  die  ebenfalls  erst  ab  Erreichen 
einer  Schwellenspannung  stromdurchlässig  wird. 

Im  folgenden  wird  die  Erfindung  anhand  von 
45  Ausführungsbeispielen  im  Zusammenhang  mit  der 

Zeichnung  ausführlicher  erläutert.  Es  zeigt: 
Fig.  1  Ein  Prinzipschaltbild  eines  Steuerge- 

rätes  nach  einem  ersten  Ausführungs- 
beispiel  der  Erfindung; 

50  Fig.  2  ein  Prinzipschaltbild  eines  Steuergerä- 
tes  nach  einem  zweiten  Ausführungs- 
beispiel  der  Erfindung; 

Fig.  3  ein  Prinzipschaltbild  eines  Steuergerä- 
tes  nach  einem  dritten  Ausführungs- 

55  beispiel  der  Erfindung. 
Gleiche  Bezugszeichen  in  den  einzelnen  Figu- 

ren  bezeichnen  gleiche  bzw.  einander  entsprechen- 
de  Teile. 
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Ein  elektronisches  Steuergerät  1  für  Kraftfahr- 
zeuge  hat  drei  verschiedene  Anschlüsse,  nämlich 
einen  ersten  Anschluß  2  zur  Verbindung  mit  positi- 
ver  Versorgungsspannung  Ub,  einen  Anschluß  3 
zur  Verbindung  mit  Gerätemasse  M1  und  einen 
dritten  Anschluß  4  zur  Verbindung  mit  einem  Ver- 
braucher  5.  Der  Verbraucher  5  ist  seinerseits  mit 
dem  Massepotential  M2  verbunden,  das  im  folgen- 
den  als  Verbrauchermasse  bezeichnet  wird.  Auf- 
grund  schlechter  Übergangswiderstände  kann  es 
vorkommen,  daß  zwischen  den  Massepotentialen 
M1  und  M2  eine  Potentialdifferenz  auftritt.  Das 
Steuergerät  1  enthält  üblicherweise  einen  Span- 
nungsregler  6  und  ein  Steuerorgan  7,  das  bei- 
spielsweise  ein  Blockierschutzregler,  ein  Antriebs- 
schlupfregler,  eine  elektronische  Bremssteuerung 
etc.  sein  kann.  Dieses  Steuerorgan  7  wird  vom 
Spannungsregler  6  mit  geregelter  Betriebsspan- 
nung  versorgt.  Der  Ausgang  dieses  Steuerorgans  7 
steuert  einen  Leistungsschalter  8,  der  den  Verbrau- 
cher  5  mit  Versorgungsspannung  Ub  verbindet. 

Im  Ausführungsbeispiel  der  Fig.  1  wird  jetzt 
nach  der  Erfindung  vom  Spannungsregler  6  über 
eine  Reihenschaltung  aus  einem  Widerstand  9,  ei- 
ner  Zenerdiode  10  und  einer  Diode  11  ein  Prüf- 
strom  über  den  Anschluß  4  und  den  Verbraucher  5 
zur  Verbrauchermasse  M2  geschickt.  Der  durch 
diesen  Prüfstrom  am  Widerstand  9  entstehende 
Spannungsabfall  wird  von  einer  Auswerteschaltung 
12  gemessen  und  mit  vorgegebenen  Schwellwer- 
ten  verglichen.  Diese  Auswerteschaltung  12  kann 
beispielsweise  einen  Komparator  aufweisen,  der 
den  am  Widerstand  9  gemessenen  Spannungsab- 
fall  mit  einem  oder  mehreren  Bezugswerten  ver- 
gleicht. 

Der  Prüfstrom  und  damit  die  Höhe  des  Span- 
nungsabfalles  am  Widerstand  9  sind  abhängig  von 
der  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden  Masse- 
potentialen  M1  und  M2.  Bei  sehr  großer  Potential- 
differenz  in  Pfeilrichtung  ist  auch  der  Spannungs- 
abfall  am  Widerstand  9  entsprechend  groß,  so  daß 
die  Auswerteschaltung  bei  Erreichen  eines  vorge- 
gebenen  Schwellwertes  Gegenmaßnahmen  einlei- 
ten  kann,  die  hier  darin  bestehen,  den  Leistungs- 
schalter  8  zu  öffnen  und  so  den  Verbraucher  5 
abzuschalten,  so  daß  primär  der  empfindliche  Lei- 
stungsschalter  8  vor  zu  hoher  Strombelastung  und 
damit  vor  Beschädigungen  geschützt  wird.  Dieser 
Leistungsschalter  ist  in  vielen  Fällen  integrierter 
Bestandteil  des  Steuerorgans  7,  so  daß  in  diesen 
Fällen  dann  auch  das  Steuerorgan  7  vor  Beschädi- 
gungen  geschützt  wird. 

Die  Zenerdiode  10  kann  mit  ihrer  Durchbruchs- 
spannung  so  ausgewählt  werden,  daß  sie  erst  ab 
einer  vorgegebenen  Spannungsdifferenz  leitend 
wird,  so  daß  der  Prüfstrom  erst  ab  Überschreiten 
dieser  Spannungsdifferenz  fließt.  Die  in  Richtung 
vom  Spannungsregler  6  zum  Verbraucher  5  in 

Durchlaßrichtung  geschaltete  Diode  11  verhindert, 
daß  bei  geschlossenem  Leistungsschalter  8  die 
Auswerteschaltung  mit  der  Betriebsspannung  Ub 
beaufschlagt  wird. 

5  Das  Ausführungsbeispiel  der  Fig.  2  unterschei- 
det  sich  durch  den  Aufbau  der  Schaltung  für  den 
Prüfstrom,  während  das  Steuergerät  1  gleich  auf- 
gebaut  ist.  Der  Masseanschluß  des  Steuergerätes 
1,  der  das  Massepotential  M1  führt,  ist  über  einen 

io  Optokoppler  13  mit  dem  Ausgang  des  Steuergerä- 
tes  1  und  damit  dem  Anschluß  4  des  Verbrauchers 
5  verbunden.  Zusätzlich  liegt  in  diesem  Zweig 
noch  ein  Widerstand  14.  Ist  das  Potential  M1  grö- 
ßer  als  das  Potential  M2,  so  fließt  ein  Strom  von 

15  der  Gerätemasse  M1  über  den  Anschluß  3,  eine 
Leitung  16  durch  die  lichtimittierende  Diode  des 
Optokopplers  13,  den  Widerstand  14,  den  Anschluß 
4  und  den  Verbraucher  5  zur  Verbrauchermasse 
M2.  Überschreitet  dieser  Strom  den  vorgegebenen 

20  Grenzwert,  so  schaltet  der  Transistor  des  Opto- 
kopplers  13  durch  und  verbindet  einen  Widerstand 
15  über  die  Leitung  16  und  den  Anschluß  3  mit 
dem  Massepotential  M1.  Der  andere  Anschluß  des 
Widerstandes  15  ist  mit  einem  Ausgang  des  Span- 

25  nungsreglers  6  verbunden.  Durch  den  Widerstand 
15  fließt  dann  ein  elektrischer  Strom,  der  einen 
Spannungsabfall  an  ihm  hervorruft,  der  wiederum 
von  der  Auswerteschaltung  12  erfaßt  werden  kann. 
Die  Auswerteschaltung  12  kann  dann  direkt  den 

30  Schalter  8  öffnen  oder  an  das  Steuerorgan  7  ein 
entsprechendes  Signal  liefern,  das  das  Steuergerät 
7  veranlaßt,  den  Schalter  8  zu  öffnen.  Bei  diesem 
Ausführungspiel  der  Fig.  2  fließt  also  der  Prüfstrom 
von  der  Gerätemasse  M1  zur  Verbrauchermasse 

35  M2  und  nicht  -  wie  bei  Fig.  1  -  vom  Spannungsre- 
gler  zur  Verbrauchermasse. 

Das  Ausführungsbeispiel  der  Fig.  3  entspricht 
im  wesentlichen  dem  der  Fig.  1  und  unterscheidet 
sich  von  diesem  lediglich  darin,  daß  die  Zenerdio- 

40  de  10  der  Fig.  1  durch  einen  Widerstand  17  ersetzt 
ist.  Die  Widerstände  9  und  17  wirken  zusammen 
mit  dem  Verbraucher  als  Spannungsteiler,  wobei 
aber  auch  hier  -  wie  im  Beispiel  der  Fig.  1  -  der 
Spannungsabfall  am  Widerstand  9  erfaßt  wird.  Der 

45  Prüfstrom  fließt  in  diesem  Ausführungsbeispiel 
schon  bei  kleinerer  Potentialdifferenz  zwischen  M1 
und  M2,  sobald  die  sehr  geringe  Ansprechspan- 
nung  der  Diode  11  überschritten  ist,  während  er  im 
Ausführungsbeispiel  der  Fig.  1  erst  dann  fließt, 

50  wenn  die  Potentialdifferenz  zwischen  M1  und  M2 
die  Zenerspannung  der  Zenerdiode  10  überschrit- 
ten  hat. 

Patentansprüche 
55 

1.  Elektronisches  Steuergerät  für  Kraftfahrzeuge, 
insbesondere  elektronisches  Bremssteuergerät 
mit  mindestens  einem  Anschluß  (2)  für  Versor- 

3 
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gungsspannung,  mindestens  einem  Massean- 
schluß  (3,  M1)  und  mindestens  einem  Aus- 
gangsanschluß  (4)  zur  Ansteuerung  eines  ein- 
seitig  auf  Masse  (M2)  liegenden  elektrischen 
Verbrauchers  (5),  gekennzeichnet  durch  eine 
Schaltungsanordnung  (9-17),  die  einen  Prüf- 
strom  durch  den  Verbraucher  (5)  fließen  läßt, 
und 
durch  ein  Meßorgan  (9),  das  die  Größe  dieses 
Prüfstromes  erfaßt  und  einer  Auswerteschal- 
tung  (12)  zuführt,  die  in  Abhängigkeit  von  der 
Größe  des  Prüfstromes  Gegenmaßnahmen 
zum  Schutz  von  Beschädigungen  von  Bautei- 
len  des  Steuergerätes  (1)  ergreift. 

2.  Elektronisches  Steuergerät  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Auswerte- 
schaltung  (12)  direkt  oder  über  ein  Steueror- 
gan  (7)  einen  Leistungsschalter  (8)  ansteuert, 
der  die  Energieversorgung  des  Verbrauchers 
(5)  abschaltet. 

3.  Steuergerät  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Schaltungsordnung 
(9-17)  den  Prüfstrom  mit  einer  vorgegebenen 
Mindestgröße  nur  dann  durch  den  Verbraucher 
fließen  läßt,  wenn  das  Massepotential  (M1)  des 
Steuergerätes  (1)  um  einen  vorgegebenen  Be- 
trag  größer  ist  als  das  Massepotential  (M2)  des 
Verbrauchers  (5). 

4.  Steuergerät  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Prüfstrom  von  einer 
Versorgungsspannung  (6)  über  einen  Wider- 
stand  (9),  eine  Zenerdiode  (10)  und  den  Ver- 
braucher  (5)  zum  Massepotential  (M2)  des  Ver- 
brauchers  (5)  fließt. 

5.  Steuergerät  nach  Anspruch  4,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  im  Strompfad  des  Prüfstro- 
mes  eine  von  der  Versorgungsspannung  (6) 
zum  Verbraucher  (5)  in  Durchlaßrichtung  ge- 
schaltete  Diode  (11)  vorgesehen  ist. 

6.  Steuergerät  nach  den  Ansprüchen  1  ,  2  oder  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Prüfstrom 
aus  einer  Versorgungsspannung  (6)  über  einen 
ersten  Widerstand  (9),  einen  zweiten  Wider- 
stand  (17),  eine  in  Durchlaßrichtung  geschalte- 
te  Diode  (11)  und  den  Verbraucher  (5)  zum 
Massepotential  (M2)  des  Verbrauchers  (5) 
fließt. 

Potential  (M1)  des  Steuergerätes  (1)  und  dem 
Massepotential  (M2)  des  Verbrauchers  (5)  vor- 
handen  ist. 

5  8.  Steuergerät  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Größe  des  Prüfstromes 
durch  Messen  des  Spannungsabfalles  an  ei- 
nem  im  Prüfstromkreis  liegenden  Widerstan- 
des  (9)  erfaßt  wird. 

10 
9.  Steuergerät  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Prüfstrom 
vom  Massepotential  (M1)  des  Steuergerätes 
(1)  über  eine  Sendediode  eines  Optokopples 

15  (13)  und  den  Verbraucher  (5)  zum  Massepo- 
tential  (M2)  des  Verbrauchers  fließt. 

10.  Steuergerät  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  ein  Schalttransistor  dem  Op- 

20  tokopplers  (13)  mit  einem  Anschluß  mit  der 
Auswerteschaltung  (12)  und  gleichzeitig  über 
einen  Widerstand  (15)  mit  Versorgungsspan- 
nung  (6)  verbunden  ist  und  mit  seinem  ande- 
ren  Anschluß  über  eine  Leitung  (16)  mit  dem 

25  Massepotential  (M1)  des  Steuergerätes  (1)  ver- 
bunden  ist  und  daß  das  durch  den  Prüfstrom 
hervorgerufene  Schalten  dieses  Transistors 
von  der  Auswerteschaltung  erfaßt  und  zur  Er- 
kennung  einer  Potentialdifferenz  zwischen  dem 

30  Massepotential  (M1)  des  Steuergerätes  (1)  und 
dem  Massepotential  (M2)  des  Verbrauchers  (5) 
ausgewertet  wird. 
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7.  Steuergerät  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Größe  des  55 
Prüfstromes  gemessen  und  einer  Auswerte- 
schaltung  (12)  zugeführt  wird,  die  erkennt,  ob 
eine  Potentialdifferenz  zwischen  dem  Masse- 

4 
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